
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Pofſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 118.
Kur und Vade Anſtalt Annaburg.

Sonnabend, den

9—8 Uhr Abends.

eitung.
S

Neue HGartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahine bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg
S

S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

5. Oktober 1901. V. Jahrg.

en
De Beſtellungen

für das 4. Vierteljahr (Oktober- Novem
ber Deember) auf die

Annaburger Zeitung
werden von allen Poſtanſtalten und Land-
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition angenommen.

Zum Feſt der Ernte.
(Pſalm 100.
Herrn in allen Landen!

Kommt ſrohlockend vor ſein Antlitz
Singet ihm aus voller Bruſt!

Lernt erkennen, daß er Gott iſt!
Rühmet herrlich ihn und hehr!
Er ja iſt's, der uns gemacht hat;
Jhm gebühret Preis und Ehr!!
Jhm verdankt der Menſch ſein Leben,

Jhm ſein Glück und Wohlergehn!
Ohne ſeines Himmels Segen
Kann er keinen Tag beſtehn!

Er iſt's, der zu Saat und Ernte
Regen giebt und Sonnenſchein,
Er, der Jahr für Jahr von Neuem
Schafft, daß reifen Korn und Wein!

Er, der unſer Tagwerk ſegnet,
Er, der ſorget ſpät und früh,
Daß auch noch aus Leid und Trübſal
Uns nur Heil und Glück erblüh'!

Ja, nur Er und keiner weiter
Iſt's, durch deſſen Wundermacht
Nimmer aufhört Saat und Ernte,
Froſt und Hitze, Tag und Nacht!

Er iſt Alles! wir nichts weiter,
Als ſein Volk und Eigenthum,
Als nur Schafe ſeiner Weide,
Zeugen nur von ſeinem Ruhm!

An zeigen.
Am Donnerſtag Abend gegen

8 Uhr wurde mir mein inpnigſt
geliebter Mann, der treuſorgende
Vater meiner Kinder und unſer
guter Sohn und Bruder

der Eiſenbahnarbeiter

Ernst Berger
in Ausübung ſeines Dienſtes durch
einen ſchnellen Tod entriſſen.

Dies zeigt im Namen aller Hinter
bliebenen tiefbetrübt an

die trauernde Wittwe
Pauline Berger.

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachm. 4 Uhr von der Leichen

halle aus ſtatt. e

ſanenjagd iſt die

Freundlich ſtets läßt er ſein Antlitz
Leuchten über Menſch und Thier,
Seine Gnade währet ewig
Seine Wahrheit für und für!

Gern drum auch zu ſeinen Thoren
Geht heut ein mit Preis und Dank!
Und in ſeines Tempels Hallen
Singt ihm einen Lobgeſang!

A., den 5. 10. 1901. B.

Annaburg. Tödtlich verunglückt-
Am Donnerſtag Abend gerieth auf hieſigem
Bahnhofe der Eiſenbahnarbeiter Berger wäh
rend des Rangirens beim Zuſammenküppeln

zweier Güterwagen ſo unglücklich zwiſchen diePuffer derſe n Bruſtkaſten
der Stelle verſchied. Der Verunglückte, wel
cher als ein pflichttreuer und nüchterner Ar

veiter allgemein beliebt war, ſtand erſt im
30. Lebensjahre und hinterläßt eine Frau
mit 3 unverſorgten Kindern

Zunaburg. Der Spätherbſt iſt dies
mal ſo prachtvoll, wie ſelbſt im vorigen Jahre

nicht. Auf die Kälte und den Regen der
erſten Septemberhälfte iſt nun ganz unge
wöhnliche Wärme gefolgt. Für die Land
wirthe iſt das Wetter ſehr erfreulich, da ſie
in Muße RNüben und Kartoffeln roden können.
An verſchiedenen Stellen haben Roth und
Weißdorn zum zweiten Male prächtige Blüthen
angeſetzt und zum Theil ſchon entfaltet. Ka
ſtanien- und Apfelbäume und ſelbſt Flieder,
die noch einmal Blüthen treiben, ſind keine
Seltenheiten. Jn der Haide ſicht man täg
lich zahlreiche Ausflügler, die ſich vielfach ſo
gar für längere Zeit lagern. Für die Fa

Witterung ausgezeichnet.
Dagegen ſchreien die Hirſche in Mitteldentſch
land noch wenig bei dieſem warmen Wetter.
Auch die Bauarbeiter können die Gunſt des
Wetters fleißig ausnutzen.

eunwahl von Steuer-Ausſchüſſen.
Die geſetzliche Wahlperiode der Mitglieder
und Stellvertreter der Steuer-Ausſchüſſe der

Gestern Abend 6 Uhr ver-
schied nach Kurzem Krankenlager
der Zimmermann

Karl Polsterim vollendeten 79. Lebensjahre,
was tief betrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 4. October 1901.

Beerdigung Sonntag Nachm. 4 Uhr.
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Pür die Beweise herzlicher Theil-
nahme beim Tode und Begräbniss
unseres leben Söhnehens Wälly,
insbesondere für die vielen Kranz-
spenden sagen Wir unseren berz-
liehsten Dank.

Paul Hoffmann und Frau.

eingedrückt ward und der Unglückliche auf

Gewerbeſteuerklaſſen III. und IV. des Kreiſes
Torgau läuft mit Ende dieſes Jahres ab.
Die Neuwahlen der fünf Mitglieder und ſieben
Stellvertreter ſind auf Montag, den 21. d.
Mks., und zwar um 10 Uhr Vormittags für
Klaſſe III und um 11 Uhr Vormittags für
Klaſſe IV. im „Schützenhauſe“ anberaumt.

Wittenberg, 2. Oktober. Das Geſell
ſchaſtshaus, das zuletzt der Berliner Bank
gehörte, iſt an Herrn Alfred Grünberg ver
kauft worden und heute für 170 000 Mk.
bei einer Anzahlung von 70 000 Mk. an ihn
aufgelaſſen worden. Der neue Beſitzer beab
ſichtigt das Vordergebäude, die Hinter und
ein Seitengebäude niederzulegen und dafür
ein feines Hotel mit ſehr großem Saal zu
erbauen. Das Grundſtück, auf dem eine Zwil-
lingsſchweſter der Lüthereiche ſteht, liegt ge
nau im Mittelpunkt der Stadt, wenn es aber

dauſpreis nberg
etwas ſehr hoch. Das hieſige Paul Ger
hardt?Stift unter dem rothen Kreuz für den
altſächſiſchen Kurkreis feierte heute unter ſehr
zahlreicher Betheiliguug von Gäſten im großen

üſte

Muth' ſchen Saale ſein 18. Stiftungsfeſt, bei
welchem die Herren Profeſſor D. Reinicke,
Paſtor Matthes und Paſtor em. Ehrenhaus
Anſprachen hielten. Das Stift hat ſich in
erfreulicher Weiſe entwickelt und ausgedehnt.
Behandelt wurden im vergangenen Jahre
229 Kranke. Geſtorben davon ſind, meiſt
bald nach der Aufnahme 21, geheilt entlaſſen
173, gebeſſert 17 und ungeheilt 3 Perſonen.

Die Anſtalt erhält ſich unr aus milden
Gaben.

Rieſa, 28. Septb. Zwei ſchwere Un
glücksfälle ereigneten ſich geſtern im benach
barten Gröba. Ein beim Tankbau am neuen
Haſen beſchäftigter Schloſſer hatte das Un
glück, vom Bau ſo abzuſtürzen, daß ihm der
Oberſchenkel eines Beines zerſchmettert wurde.
Der zweite Unglücksfall ereignete ſich am Kai
des neuen Hafens. Der Steuermann Wil
helm Lehmann aus Elſter wurde von einem
im Betrieb befindlichen elektriſchen Krahn ge
gen deſſen Trittbrett gedrückt und ihm da
durch ein Arm zermalmt, ſowie eine Schulter
und eine Bruſtſeite eingedrückt. Der Ver

M d WFür die uns anlässlich unserer
Silbernen Uochzeit dargebrach- S
ten Glückwünsche und sonstigen
Aaufmerksamkeiten sagen wir hier-
mit unseren herzliehsten Dank.

Bea und Frau
ee

e

Gaſthof „Goldener Ring“.
Am Sonntag, d. 6. Oktober,

von Nachm. 4 Uhr ab:

ANZMuSIK.Fs ladet freundlichſt ein e
A. Däumichen.

Möhl. Zimmer
zum 1. Novbr. auf längere Seit geſucht.
Angebote ſind bei Herrn Kaufmann Riemann
unter O. R. abzugeben.

Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh
Ernst Kretschmenrn, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Zu ſprechen tägliſch von 9 11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

unglückte wurde in das Johaniterkrankenhaus
übergeführt, wo er ſeinen Verletzungen er
legen iſt.

Ein Raubmord iſt allem Anſchein nach
an dem Geldverleiher Löffler in Berlin ver
übt worden, der Dienſtag früh in ſeiner
Wohnung todt aufgefunden wurde. Es dürfte
ein Giftmord vorliegen. Der Geldſchrank
war ſeines Inhalts beraubt. Löffler hatte
ſich durch ſeine Wuchergeſchäfte ein beträcht

liches Vermögen erworben
Sagan, 30. Septbr. Jm GroßPeters

dorfer Walde wurde der Förſter Kerſch von
9 Wilderern überfallen. Zwei Wilderer wur
den von den Förſter erſchoſſen, drei wurden
verwundet, die übrigen ergriffen die Flucht,
wurden aber erkannt. Kerſch erlitt leichtere
Berwundungen.

Sonntag nach Trinitat
Erntedankfeſt.

Hrtskirche: Vorm. 9 Uhr Feſtpredigtgottes
dienſt. Herr Paſtor Lange.

Durzien: Nachm. l Uhr Feſtpredigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Kollekte für die dringendſten Nothſtände
der Provinz.

Schkoßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Abfahrzeiten der Perſonenzüge
I von Annaburg und Jeſſen

vom I. Okt. 1901 bis 30. April 1902.

Von Hnnaburg in der Richtung Wittenberg:
Vorm. 5.24, 9.02, 11.00, Nachm. 2.52, 6.25.

Von Zeſſen: Vorm. 5.34, 9.16, 11.12, Nachm.
3.01, 637.

Von Jeſſen in der Richtung Falkenberg: Vorm.
9.14, 2.06, 4.42, 8.03, 1I1.12.

Von Annaburg: Vorm. 9.26, Nachm. 2,18, 4.54,
8.I4, 11.24.

Von Holzdorf in der Richtung nach Berlin:
Vorm. 5.29, 8.05, 9,54, Nachm. 5.05, 7,37
(an Wochen u. Feſttagen), 12.10.

m

Acker's Neue Welt.
Sonntag, den 6. Oktober:

STanzmusik.
Anfang Nachmittags 4 Uhr.

Es ladet ergebenſt eit A. Acker

S Purzien.Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr

Tanz-uſik.
wozu freundlichſt einladet Lehmann

Männer-Curnverein

d Annaburg.
Montag den 7. Oktober,

e Abends s UhrMonats versammlung
im Vereinslokale. Der Vorſtand.

c



Holitiſche Kundſchan,
entſchand.

Im Reichsjnſtizamte ſind neuerdings zwei
Geſetzentwürfe zum Schutze der Forderungen
der Bauhandwerker ausgearbeitet worden, die
demnächſt der öffentlichen Erörterung unter
breitet werden ſollen.

M ſhreibt der „Deutſch. Tageszeitung“:
Eine nete Kktion, ähnlich der berüchtigten und
elend ach n Baiſſe-Operation von Cohn
und el unſeligen Andenkens, treibt
gegen artig an der Berliner Produktenbörſe
ihre Blalen und erregt die Entrüſtung der ſoliden
Händler des Plaßes. 2 Firmen, eine Berliner
und eine Hamburger, haben große Mengen
Brotgetreides, ungefähr 20000 Wiſpel Weizen
und 15000 bis 18000 Tonnen Roggen, vom
Auslande herbeigeſchafft und bringen es hier
zur Ankündigung für Oktober. Die Abnehmer
werden von den beiden SpekulationsFirmen
gezwungen, die für kontraktlich befundene Ware
möglichſt ſofort abzunehmen, indem ſie erklärten,
daß die Speicher und Lagerräume anderweitig
vermietet ſeien. Zugleich nieten ſie alle Lager
raume, die ſie irgend bekommen können, und
nötigen ſo die Käufer, die das gekaufte Se
treide nicht unterbringen können, die Ware
ſchleunigſt auf den Markt zu werfen. Dies iſt
der Hauptgrund des ſcharfen, ſchier unaufhalt
ſamen Rückgangsder Weizen und Roggenpreiſe.

Mit einer Reform des Börſengeſetzes
ſcheint doch Ernſt gemacht werden zu ſollen.
Auf Grund der jüngſten Sachverſtändigen
Konferenzen im preußiſchen Handelsminiſteri
um wird ſchon in der nächſten Reichstagsſeſ
ſion den beklagten Uebelſtänden abgehol
fen werden. Man könne ſich nicht verhehlen,
ſo heißt es in einer vielfach aus Regierungs
quellen ſchöpfenden Korreſpondenz, daß die in
Bezug auf die Börſe getroffenen Beſtimmun
gen rechtlicher und ſteuerlicher Natur weit
darüber hinaus von dem Geſetzgeber nicht
gewollte ſchädliche Wirkungen geübt und auch
das reelle Börſengeſchäft und damit die volks
wirtſchaftliche Wirkſamkeit und Bedeutung
der deutſchen Börſen empfindlich beeinträch
tigt haben. Andererſeits wird in konſerva
tiven und Centrumsblättern betont, daß die
jetzige Zeit, wo wieder ſo ſchwere Mißbräu
che der Spekulation aufgedeckt worden ſeien,
durchaus nicht eine Milderung des Börſen
geſetzes angezeigt erſcheine.

Der Titel Herr. Nach einem erneuten
taatsſekretärs des Reichs Poſtamts

aph a n ſchriftlicherwie auch in mündlicher Anrede der Titel
„Herr“ beizulegen.

Frankreich
In Paris ſteht die Gründung einer ruſſi

ſchen Univerſität bevor, an der alſo nur in
ruſſiſcher Sprache unterrichtet werden wird.
Dieſe Univerſität wird ſchnell zahlreiche Stu

eam

Man hofft in Paris, daß ſich dazu noch vor
dem im April nächſten Jahres erfolgenden
Beſuche des Präſidenten Loubet in Petersburg
Gelegenheit finden wird.

Amerika.
Präſident Rooſevelt der Nachfolger Me.

Kinleys, iſt ein großer Redner vor dem Herrn
und läßt ſo leicht keine Gelegenheit vorüber
gehen, ohne Beweiſe ſeiner Kunſt zu liefern.
Herr Rooſevelt redet ſchon ſeit Jahren gern
und viel ſeitdem er Präſident der Vereinigten
Staaten iſt, wird ſeinen Worten naturgemäß
eine höhere Bedeutung beigelegt, als vordem.
Bei einer zu NewYork abgehaltenen Feier
gelegentlich der Eröffnung eines Neubaues für
chroniſche Jnvaliden bekannte ſich Herr Rooſe
velt als ein überzeugter Anhänger der Tole
ranz. Für alle, ohne Unterſchied der Perſon,
keine Feindſchaft auf Grund von Raſſe oder
Glauben, das iſt der Standpunkt des neuen
Präſidenten.

China.
Die Hetze gegen die Miſſionare ſcheint

ſchon wieder begonnen zu haben. Nach einer
Meldung aus Hongkong iſt die Miſſionsan
ſtalt Balonger in Piang-Tung, im Nord
oſten der Provinz Kwantung, von Chineſen
eingeäſchert worden. Die Miſſionare konnten
zwar ihr Leben retten, ihre geſamte Habe
wurde jedoch von den Barbaren vernichtet.
Es handelt ſich um engliſche Miſſionare

England und Tranusvaal.
Der Zweck des Bureneinfalls in das Zulu

land und die Kolonie Natal, die bereits der
Schauplatz der erſten blutigen Schlachten
war, iſt nicht recht klar. Vielleicht haben ſie
aber bloß die Abſicht, die Engländer in Atem
zu erhalten, ſie hin und herzuhetzen und von
ihren wichtigſten Verbindungslinien abzulen
ken. Werden dieſe an irgend einer Stelle
merklich entblößt, ſo erfolgt möglicherweiſe
ein Hauptſchlag der Buren unter dem ſich
augenblicklich abwartend verhaltenden de Wet
an irgend einem Punkte der Linie Kapſtadt

Pretoria.
Botha hat übrigens die Engländer ſchon

wieder ſiegreich geſchlagen und zwar bei Mel
mouth im Zululande. 150 Tote, Verwundete
und Gefangene beklagt der engliſche General
Hamilton, außerdem den Verluſt von vierzig
Wagen und Viehherden. Kitchener ſendet
immerzu Troſtberichte. daß er wieder viele
Buren totgeſchlagen, gefangen genommen hat
und auch viele Tauſend Patronen erbeutet,
Die gegenwärtigen Kämpfe ſpielen ſich dort
ab, wo die erſten Schlachten zu Anfang des
Krieges geſchlagen wurden. Jetzt ſollen aller
dings wieder Verſtärkungen geſandt werden
von Indien und London. Außerdem hat Kit
chener angeordnet, daß ſeine Truppen nicht
mehr Klaviere, Harmoniums uſw. mitſchleppen
ſollen, dadurch wären ſie an freier Bewegung
gehindert. Die „Beſieger“ der Buren ſcheinen

dirende erhalten. Die ruſſiſchen Studenten,
welche mit Vorliebe an politiſchen Umtrieben
teilnehmen und deshalb ſtreng beaufſichtigt
werden, zählen nach Tauſenden. Alle unſiche ſind viele treffende Beiſpiele im Volksmund.
ren Kantoniſten werden fortan alſo nach dem
gaſtlichen Paris abſchwimmen.

Nach den offenkundigen Beweiſen treuer
Waffenbrüderſchaft zwiſchen Deutſchen und
Heſterreichern in Wien dürſten die Franzoſen

danach ungemein muſtkaliſch zu ſein.

Von der Lentſeltgneit des Prinzen
Heinrich der Nirederlande

ſich in den Etabliſſements der bei Troisdorf

die Hackholz ſammelte, was bekanntlich in den
königlichen Forſten nicht erlaubt iſt. Der
Prinz, der von der Frau nicht erkannt wurde
knüpſte mit dieſer ein Geſpräch in Holländiſch
an, das er ſehr gut ſpricht. „Nu Frauchen,
ſchwere Arbeit!“ „Ja, ja, Mijnheer, und
dann darf ich's auch nicht thun; aber ich hab
nichts mehr im Haus. iſt Armut Mijn
heer, Armut.“ „Und wenn Euch nun der
Jäger erwiſcht, was dann?“ „Ach, vor den
Fägern bin ich nicht bange, die ſchlafen jetzt
oder lauern auf die Wilderer. Aber der
Prinz, das muß ein Scharfer ſein, der läuft
wie der wilde Jäger ſchon um Mitternacht
im Wald herum. Der Prinz, höchlichſt
amüſiert über den Einfluß ſo manchen Schrei
bers über ſein müßiges Jagdvergnügen auf
die Phantaſie einfacher Leute aus dem Volke,
gab der Frau den Rat, ſie ſolle auf dem Feld
weg zur Landſtraße gehen, da ſie ſonſt den
Jägern des Prinzen in die Hände liefe. Die
Adreſſe der Frau notierte er ſich, und dieſe
wußte ihr Glück nicht zu faſſen, als ſie am
Abend eine Fuhre Torf vor ihrem Hauſe
ſtillhalten ſah, deren Bringer ihr, im Namen
des „wilden Jägers um Mitternacht“ anriet,
in Zukunft kein Hackholz mehr zu brennen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die hebende Kraft von Pilzen iſt nach einem Be

richte des „Pharmaceutical Journal“ in der engliſchen
Stadt Hampſtead in wunderbarer Weiſe zur Erſchei
nung gekommen. Es zeigte ſich nämlich an drei ver
ſchiedenen Stellen das Asphaltpflaſter auf einer Fläche
von einem Quadratfuß emmporgehoben. Die Arbeiter,
die eines Morgens darauf aufmerkſam wurden, ent
deckten an dieſen Stellen unter dem Pflaſter einen
üppigen Pilzraſen, deſſen Wachstum zweifellos das
Pflaſter aus den Fugen gehoben hatte. Die Straße
war auf einigen alten Feldern angelegt, auf denen
früher Pilze im Ueberfluſſe wuchſen. Einer der Ar
beiter ſammelte die Pilze, die einen ſo wunderbaren
Beweis von herkuliſcher Kraft geliefert hatten und
kodte ſie zum Frühſtic

Aus aller Welt.
An Paris feuerte während eines zwi

ſchen einem Portier und einigen Mietern
entſtandenen Streites der Portier mehrere
Revolverſchuſſe auf die Mieter ab. Hierbei
wurde eine Perſon getötet und zwei ſchwer
verletzt.

Am Walde von Topoloſano in Ungarn
wurde der Wähler Honda von Anhängern
der Volkspartei erſchlagen. Auf den Anhän
ger der Regierungspartei Czoloſaky wurde ein
Revolver Attentat verübt.

Gegen 9 Wilderer hatte ſich ein Förſter

er, die andern 7 verletzte er, als ſie mit Dol
chen und Gewehrkolben auf ihn eindrangen
und ſchlug ſie in die Flucht. Er ſelbſt iſt
wer verletztine folgenſchwere Exploſion ereignete

gelegenen RheiniſchWeſtphäliſchen Spreng
ſtoffefabrik. Bisher wurden drei Arbeiterinnen
gräßlich verſtümmelt, unter den Trümmern
he. vorgeze gen. Die Urſache iſt unbekannt.
Ein großes Gebäude iſt totat zertrümmert.

Der Prinz ſteht gewöhnlich mit den Hühnern
auf. Hält er Verbleib auf dem Luſtſchloß
t'Loo, ſo ſtreift er, zumeiſt ganz allein, auf
Birſchpfaden durch die Soerenſ'chen Wälder.
Vor einigen Wochen begegnete er auf einer

danach ein ähnliches Zeugnis ablegen zu können. ſolchen Birſche einer ärmlich gekleideten Frau,

Der Menſch iſt frei wie der Jogel im Käfig;
er kann ſich innerhalb gewiſſer Grenzen bewegen

Abſchied vom Frben.
Novelle von A, Gylli. (17

Jch will nicht bitten ich will nicht
leere Worte der Reue ſprechen, ich will
Jhnen ſagen, was ich gefühlt, warum ich ſo
erbittert, ſo ungerecht ſo gemein zu Jhnen
geweſen.

Jhre Miene war wieder finſter geworden,
ſie lehnte an einemSchreibtiſchchen, verſchränkte
die Arme und ſagte kalt: „Jch höre!“

Nach einer Pauſe ſprach der junge Mann
leiſe „Es iſt eine böſe Geſchichte, die ich
Ihnen erzählen will. Sie haben mir heute
geſagt, daß ich unglücklich bin. Ja, ich war
ſehr unglücklich Ich liebte ein ſtolzes, hart
herziges Mädchen, das mich verachtete und
von ſich wies, ehe ich zu Jhnen kam. Und
darum ſtieg aus meinem zurückgeſtoßenen
Herzen heute jenes Lied auf, das Sie ſo
Himmliſch, ſo herrlich ſangen, um das Sie
mir, dem belächelten Zigeuner, dem zu nichts
zu gebrauchenden Muſikanten die Hand reich
ten, um mich ans Licht zu ziehen. O, wie
habe ich Sie bewundert, wie habe ich Jhnen
innerlich gedankt blos für das gute Wort,
Sas mich zu Jhrem Freunde verlangte.

Eine Himmliſche waren Sie mir, die
meinen Wahnſinn heilen, mir den Glauben
an die Güte wiedergeben konnte. Wäre ich
allein geblieben mit Jhnen, ach! es wäre
gewiß alles anders gekommen, ich hätte Jhnen

Kummer gemacht. So aber verließen Sie
mich. Jch will niemand verklagen. Jch ſaß
drinnen mit der freundlichen, alten Dame,
und ſie glaubte wohl mich gut unterhalten zu
müſſen, denn ſie erzählte mir faſt ihr ganzes
Leben, und auch von Jhnen ſprach ſie. Es
war nur ein Zufall, es kann nur ein Zufall
geweſen ſein und eine Uebereilung, denn ſie
liebtSie, und würde Jhnen nichts Böſes nach
ſagen aber ſie ſprach von einer Liebe die
Sie einſt gefühlt

Ein lautloſes Schweigen herrſchte in dem
Gemache. War's der Wiederſchein der ver
hängten Lampe, war es die Röte der Scham,
was über des Weibes Antlitz loderte? Hein
rich ſtarrte Roſa an und mit bangem Ent
zücken erkannte er erſt jetzt die Schönheit
des Weibes. Sein Herz pochte wilder er
rang nach Faſſung, der Faden ſeiner Gedan
ken verwirrte ſich.

„Alſo das war's?“ ſagte endlich Roſa
mit feſter Stimme. Es klang nicht ſchuld
bewußt, nicht ängſtlich. Es war ein Aufat-
men in dieſen Worten, ein heller Klang. Sie
verließ ihren Platz und ging langſam, mit
ſchwebenden Schritten im Zimmer auf und
ab. Er ſtand und ſah ihr zu und hielt den
Atem an. Sie war jetzt ſeine Richterin über
Leben und Tod, er fühlte es, und ein warmes,
ſeliges Gefühl durchdrang ſein Herz.

Roſa blieb endlich ſtehen und ſagte, Hein
rich feſt anblickend: „Und was hat Jhnen
das Plaudertäſchchen geſagt

Er war verwiert und ſenkte den Blick.
Sie ſah es und lächelte mit leiſer Wehmut.

mein Herz ausgeſchüttet, Jhnen nicht dieſen Sie ergriff ſeine Hand und zog ihn mit ſich

den durch Grubeneinſturz drei Bergleute ver
ſchüttet.

Glanben.
(Aus dem Däniſchen.)

Klein Niels wollte gern ein Zweirad haben.

fort zu dem Schreibtiſch, deſſen Fach ſie
aufſtieß und haſtig ſuchend, ein kleines Bün
del Briefe herauszog. Sie zerriß das ſeidene
Band, das die Briefe umſchloß, die noch
einen ſchwachen Roſenduft von ſich gaben,
aus denen noch vertrocknete Blumen fielen

„Leſen Sie!“ ſagte Roſa ernſt, „und
dann nehmen Sie das böſe Wort zurück,
brechen Sie mit dem cyniſchen Glauben, daß
das ſchutzloſe Weib ein ſchlechtes Weib ſein
muß und nur die eine Ehre hat, die vom
Gängelband der Eltern in das Gängelband
der Ehe getrieben wird. Leſen Sie, ich
bitte Sie darum

Er wollte abwehren, ſein Geſicht war
gerötet, ſeine Stimme zitterte: „Sagen Sie
nur, es iſt Lüge und ich glaube Jhnen.
Welches Recht hätte ich, in das Geheimnis
Jhres Herzens zu dringen?“

„Welches Recht?“ fragte ſie faſt froh
lockend und faßte ſeine Schultern und ſah
ganz nahe in ſeine Augen. „Welches Recht
Alles Recht iſt Dein, denn ich habe die

derkurze thörichte Liebe zu dem r.
ſich in mir täuſchte heute begraben
heute, wo Du arm, verſpottet und unglücklich
zu mir kamſt und Dein Geiſt mich die
nicht ſchaffen. nur empfinden kann, hinaufzog
in's ſonnige Reich unſerer geliebten Kunſt!“

Er zitterte, ſeine Arme umſchlangen das
ſchöne Weib, ſie legte die Wange an die
ſeine, ihre Lippen fanden ſich zu einem be
benden Kuſſe.
er wollte ihr zu Füßen ſinken, ſie litt es
nicht, ſie ſchüttelte den Kopf und flüſterte
„Nichts abbitten, nichts bereuen denn nun

Am Wilhelmsſchachte bei Altenburg wur

Ein Schwindel ergriff ihn

Er bat ſeine Eltern darum, ſeine Bitte
wurde aber abgeſchlagen. Es konnten ja die
ſchrecklichſten Dinge paſſiren, wenn ein kleines
Kind auf einem Zweirad fuhr. Einer hatte
beim Fahren ein Bein gebrochen, ein anderer
jar ſeinen Kopf in Stücke geſchlagen. Niels
mußte warten, bis er größer geworden. Dann
könnte man darüber ſprechen. Aber Niels
konnte nicht warten, bis er größer geworden.
Das ſagten die Erwachſenen immer, und es
ging ſo furchtbar langſam. Und da er ein
frommer und ſehr aufgeweckter Junge war,
wußte er hinlänglich, wohin er ſich wenden
ſollte. Er hatte ſeine Schlafkammer zur
Seite derjenigen ſeiner Eltern. Jeden Abend,
wenn er ins Bett gekommen war, betete er
ein kleines nettes Abendgebet. Darnach ſagte
er „Gute Nacht“. Aber ſobald Klein Niels
ſich allein wußte, faltete er auf's Neue ſeine
Hände und betete mit lauter Stimme: „Lieber
Herrgott, gieb mir ein Zweirad.“ So ging
es Abend um Abend. Die Eltern wußten
das und ſprachen davon. „Wir ſollten ihm
um Gotteswillen ein Zweirad ſchenken damit
er den Glauben bewahrt!“ ſagte die Mutter.
„Wir können nicht um des Glaubens willen
ſeine Arme und Beine riskieren,“ ſagte der
Vater. Sie einigten ſich auf ein Dreirad,
welches für Arme und Beine weniger gefähr
lich war und vermeintlich für den Glauben
ausreichte. Jm Dunkel der Nacht wurde es
dicht an ſein Bett gebracht, ſodaß er die Er
füllung ſeiner Bitte ſehen konnte, ſobald er
die Augen öffnete. Die Eltern ſtanden er
wartungsvoll hinter der Thür. Und
Klein Niels erwachte. Er ſtreckte und reckte
ſich und ſaß dann aufgerichtet im Bette. Er

rieb ſeine Augen, ſtarrte und rieb die Augen
wieder. Dann ſchlug er die Hände zuſammen
und ſagte mit tiefer und aufrichtiger Ver
zweiflung: „Mein liebſter Herrgott!
t Du denn nicht, wie ein Zweirad aus
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Gexrichtshalle.

im Walde bei Sagan zu verteidigen 2 erſchoß ung du

gutsbeſitzers Reichſtein in Miroslawice. Von einem
anderen Beſitzer hatte der Bräutigam mit ſeinen Kum
panen die Möbel geſtohlen, bei einem dritten holten

weiß ich ja, daß Dich die neue Liebe ſo
zürnen ließ Du Guter, Du Geliebter!“

Er hatte ſie feſt an ſich gedrückt, küßte
ihre Lippen, ihre zitternd geſenkten Augen.
Ein Taumel ergriff ihn, er ſprach nur immer
an ihrem glühenden Ohr: „IJch liebe Dich

ich liebe Dich unſäglich nur mit Dir
will ich Abſchied nehmen vom Leben!“

Sie machte ſich frei, faßte ſein Haupt in
ihre heißen Hände und ſagte ſtill glücklich
„Nur heute ſollſt Du Abſchied nehmen. Aber
morgen morgen kommſt Du wieder

Füßen nieder und umſchlang mit Jnbrunſt
ihre Knie. Sie ſtreichelte ſein zu ihr er
hobenes Haupt und ſagte immer nur „Mor-

gen morgen!“ eEin paar Minuten ſpäter war ſie allein
Noch brannten die letzten, glühenden Küſſe dee

Mannes auf ihren Lippen, ihren Händen
Sie lauſchte wieder auf ſeinen Schritt
ſtand mit klopfendem Herzen und ſagte leiſe
und ſelig „morgen!“

Ende.

Für Geiſt und Gemut.
uswendig lernen ſei, mei r Dir eine

S Verſaume nur dabei inwendig lernen nicht
Auswendig iſt gelernt,

Nunde fleßtJnwendig, was im Sinn lebendig ſich erſchließt.
Fr. Rückert.

Karl, der Luftikus Ach ja, Onkel iſt nur
das Schuldenbezahlen für ihn endlich ſatt geworden
und hat ihm das Reiſegeld nach Amerika gegeben.
„Hml Alſo'n entfernter Verwandte r

Und nun warf er ſich doch zu ihren

was Dir vow

Treffend bezeichnet. Wo ſteckt denn Vetter
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ſie kurz nach Weinachten ſämmtliche Geſcheyre fort,
anderswo ſtahlen ſie baares Geld u. ſ. w. Drei An
geklagte wurden zu 5, die andern zu 2 und 1 Jahr
Zuchthaus verurteilt.

Außergewöhnliches Auftreten
einer Athletin. Frau Eugenie Wermke zählt
zu den ſtärkſten Frauen Europas. Sie ver
übt Kraftleiſtungen und lebt von ihnen, denn
ſie iſt Athletin, die ſich auf den Variete
bühnen produzirt. Dafür erhält ſie außer
der Gunſt des Publikums große Gagen.
Für ein kürzlich erfolgtes außergewöhnliches
Auftreten in Weigls Etabliſſement im Dreher
pärk in Wien hat ſie jedoch kürzlich nicht
nur kein Honorar erhalten, ſondern muß
noch ſelbſt Koſten beſtreiten. Es war kurz
vor ihrer Produktion, als auf der Bühne
eine Schlägerei entſtand. Der Gatte der
Athletin war mit einem Neger in Streit
geraten, der Regiſſeur Balduin nahm gegen
Wermke Stellung und plötzlich hieben auch
vier Bühnenarbeiter auf ihn ein. In dieſem
Moment betrat die Athletin die Bühne. Wie
ſie behauptet, bemerkte ſie vor allem Vier
gegen Einen und auch, daß gerade der Eine

zufällig ihr Mann war. Sie trat in Poſi
tion, teilke einige Stöße aus und zur Rech
ten ſah man wie zur Linken die Angreifer
zu Boden ſinken“. Auf dieſe fachliche Weiſe
hatte Frau Wermke den Streit geſchlichtet
und den Gatten befreit. Leider hatte ſie
nebenbei dem Regifſeur eine Ohrfeige verſetzt,

hatte, ſchnappie zu und verſchlang zum Ent
ſetzen des Beſitzers den Fetten Biſſen“.

Ein ungedrucktes Gedicht Scheffels
Das Oktoberfeſtheft der von Karl Emil Fran
zos herausgegebenen Reihe ungedruckter Ge
dichte Scheffels aus welchen wir Folgendes
entnehmen Bekanntlich begleitete Scheffel den
deutſchen Bundeskommiſſar Prof. Welcker
im Sommer 1848 als Sekretär nach dem
„Raubſtaat Lauenburg“. Eine luſtige Remi
niszenz an dieſe ſehr feuchte diplomatiſche
Miſſion hält das folgende Gedicht feſt, mit
dem die Deutſche Dichtung“ ihre Mitleilun
gen aus Scheffels Nachlaß ſchließt:

Sonderbar.
Kam ich einſt nach Ratze Ratzeburg

Liegt im Raubſtatt Lauenburg.
Sprach ich: gebt mir Bairiſch Bier!
Sagt man: Dieſes giebt's nicht hier

Sprach ich: Himmelſternſackerlott!
Bringt mir ſieben Gläſer Grog!

Sieben Glas, und das iſt viel,
Das geht über Kinderſpiel.

Als ich wollt nach Hauſe geh'n
Konnt' ich keinen Weg mehr ſeh'n
Fiel ich von der ſchmalen Straß
In den See und ward ſehr naß.

Ward ſehr naß und erſoff dabei:
Da ſprach meine Frau juchhei!

Gott ſchenk' meiner Seele Gnad'
Weil ſie viel getrunken hat!

deren Folgen er noch zwei Wochen ſpäter
verſpürte. So verſicherte er ſelbſt den

Fer Bürgermeiſter von Moskau teilte in
der letzten Sitzung der Stadtverordneten mit,

Strafrichter, vor dem kürzlich Frau Wermke daß der Millionär Solodovnikow der Stadt
wegen Uebertretung der körperlichen Sicher 12 Millionen vermacht habe zur Errichtung

heit angeklagt war. Das polizeiärztliche
Parere konſtatirt, daß der Regiſſeur Schaden
an ſeiner Geſundheit erlitten hatte. Sie
geſtand die Applizirung der Ohrfeige zu, doch
hätte fie gar keine heftige Handbewegung ge
macht, bei ihr falle eben alles kräftig aus
ob ſie wolle oder nicht. „Bitte, zeigen Sie
mir doch ihre Hand“, ſagte jetzt der Richter
Die junge, ſehr hübſche Frau, deren elegante
Erſcheinung keineswegs die Athletin verrät,
reichte dem Richter ihre Rechte. Eine eher
kleine als große Hand. Nummer ſechs ein
halb. Ein ſanfter Druck dieſer Hand jedoch
und der Richter bemerkte raſch: „Freilich,
ein Schlag von Jhnen, das giebt aus Dae
war aber kein mildernder Umſtand. In der
Erwägung, daß Frau Wermke wiſſen mußte,

welche Verheerungen von ihr ausgeteilte

e anrichten, wurde ſie zugegen leſe Urteil die Berufung an und

eventuell ein Gnadengeſuch an den Kaiſer
richten.

Vermiſchtes.
Von einem Mißgeſchick, das des tragi

lomiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt, wurde
ein Landmann aus dem Allenſteiner Kreiſe
betroffen. Er hatte für ein Pferd 500 Mk.
gelöſt und dafür einen Fünfhundertmarkſchein

erhalten. Zu Hauſe zeigte er dem Hausge
ſinde, das noch nie einen „Grünen“ geſehen
hatte, die Reichsbanknote. Plötzlich ließ einer

der Knechte, die gerade bei Tiſche ſaßen, den
Schein aus Verſehen in die dampfende Fleiſch
brühe fallen, zog ihn aber ſchnell heraus und
ſchwenkte ihn in der Luft. Ein großer Hund,
der alle Bewegungen des Knechtes beobachtet

Fenilleton.

Aus den Berichten über die Verwen
dung der Polarhunde. Eine Polarreiſe ohne
Benutzung von Hunden iſt wohl kaum denk

bar. Der Polarhund oder arktiſche Hund
kommt in drei verſchiedenen Spielarten vor
der Eskimohund der neuen Welt, der Samo
jedenhund des weſtlichen und der Lenahund
des öſtlichen Sibiriens Eine gemeinſame
Eigenſchaft dieſer drei Arten iſt die große
Widerſtandsfähigkeit gegen Ermüdung und
Kälte, der Lenahund zeichnet ſich durch Intelli
genz und Körperkraft vor den beiden anderen
Gruppen aus. Uebrigens ſind die Lenahunde

ziemlich ſelten, auch ſind ſie wegen der unge
wöhnlichen Lebhaftigkeit ihres Temperaments
nicht leicht zu behrnd in. Die Samojeden
hunde nehmen den zweiten Rang ein. Mit
einem großen Geſpann dieſer Tiere unter
nahm Nanſen ſeine Reiſe, nachdem er die
„Fram“ verlaſſen hatte. Sie beſitzen einen
ſehr dicken Pelz der ihnen als Schutz gegen
die Kälte und gegen die Biſſe ihrer Brüder
höchſt notwendig iſt. Sie ſind von äußerſt

rauhen Sitten und greifen, ſich ſelbſt über
Iaſſend, einander an und freſſen ſich wohl gar
auf. Nur durch eine ſorgfältige Abrichtung

können dieſe leidenſchaftlichen Naturen einiger
maßen gezähmt werden, und Tiere, die an
das Ziehen von Wagen gewöhnt ſind, beſitzen
einen beträchtlichen Wert. Die Eskimos ſind

in der Abrichtung außerordentliche Meiſter
und es giebt unter ihnen niemand, der nicht

ſein Hundegeſpann zu lenken wüßte. Beim

Arreſt verurteilt. Sie meldet

von Häuſern mit wohlfeilen Wohnungen für
arme Leute.

„Seine Grabſteine mehrl!“ ſo lautet ein
kategoriſcher, königlicher Befehl, der für die
Veränderungen in und um Schloß Balmoral
zur Richtſchnur gemacht worden iſt. Königin
Viktorig hat eine wahre Manie darin ent
wickelt, jedem ihrer Getreuen ein Denkmal
ſetzen zu laſſen, es ſei zur Einnerung an
deſſen Hochzeit, ſei es zum Andenken an den
Verſtorbenen, ſeitdem ſie ſelbſt Witwe ge
worden war. Infolge dieſer, zu einer wahren
Manie ausgearteten Laune der verſtorbenen
Königin, find um Schloß Balmoral die Py
ramiden, Obelisken und Grabſteine wie die
Pilze aus der Erde gewachſen. Den Einhei
miſchen gab die melancholiſche Liebhaberei der
alten Queen andauernden Stoff zum Ge
ſchichtenerzählen, wenn jedesmal Freundekamen, wobei es natürlich auf Bacſchiſh ab
geſehen war. Das wird ſich jetzt alles än

ern und manches der Denkmäler den Weg
wandern, den die Statue John Browns ge
gangen iſt. Der melancholtſche Witwenkultus
und die Gedanken an Tod und Vergäng
lichkeit waren der Königin mit der Zeit eine
unentbehrliche Beſchäftigung geworden, ſo
daß ſie die Denkmäler an ihre Getreuen
immer in nächſter Nähe und möglichſt vor
Augen haben wollte. Jhr Sohn und Nach
folger will nichts wiſſen von ſolchen Trüb
ſeligkeiten und deshalb iſt für die Umgeſtal
tung des ſchottiſchen Hochlandſchloſſes vor
allem der Befehl ausgegeben worden: „Keine
Grabſteine mehr

Der amerikaniſche Millionär John

behörde war benachrichtigt, daß der Millionär
ganz kürzlich an einem prächtigen Perlen
halsband, das er auf dem Kontinent erwor
ben hatte, einige Aenderungen hatte machen
laſſen. Als er ſich ausſchiffen wollte, ſtand
ihm plötzlich ein Steueroffizier gegenüber, der
die übliche Frage an ihn richtete: „Haben
Sie etwas zu deklariren?“ „Allerdings“,
antwortete Gates. „Meine Frau und ich
bringen in unſerem Gepäck einige Juwelen
mit, für die Zoll zu zahlen iſt. Er legte
ſie vor. Der Zollbeamte berechnete ſchnell
ihren Wert und ſchätzte die Abgaben auf

32 000 M. Gates bezahlte und wollte ge
rade abgehen, als der Zollbeamte noch ein
mal dringend fragte: „Haben Sie nicht auch
ein Perlenhalsband „Meiner Treu, ja“,
erwiderte Gates, ich habe in der That vor
zwei Jahren ein Halsband für 140000 M.
in Europa gekauft „Haben Sie den
Einfuhrzoll auf dieſes Halsband gezahlt?“
„Nein.“ „Alsdann ſehen Sie, da die Perlen
mit 60 Proz. ihres Wertes beſteuert werden,
wohl ſelbſt, daß Sie uns noch 84000 M.
ſchulden!“ „Sehr richtig!“ ſagte Mr. Gates.
„Hier iſt ein Check. Erfreut, Jhre Bekannt
ſchaft gemacht zu haben Jetzt endlich konnte
er das Schiff verlaſſen und ſein Halsband,
das in wenigen Momenten 84000 M. mehr
Wert erhalten hatte, glücklich nach Hauſe
tragen.

Graz, die ſchöne Hauptſtadt der Steier
mark, befitzt, v e noch einige andere Städte
Oeſterreichs e uniformirtes Bürgerkorps.
Dieſes beſchwerte ſich durch eine Eingabe,
daß ihm für das laufende Jahr die bisher
übliche Subvention von 100 Kronen nicht
mehr bewilligt wurde. Der Referent hier
über beantragte die Abweiſung der Beſchwerde,
weil den Gemeinderat das Bürgerkorps gar
nichts angehe. Ein ſozialdemokratiſcher
Gemeinderat kam auf einen Paſſus der Ein
gabe zurück, wonach das Korps im Kriegs
falle Graz nach innen und nach außen ver
teidigen würde. Wenn der Feind dieſes
Korps ſieht bemerkte der Redner, würde er
ſich höchſtens zu Tode lachen. Kronprinz
Rudolf hat gelegentlich ſeiner Anweſenheit
in Graz ein Mitglied des ausgerückten Korps
gefragt, ob es gedient habe. Der Mann er
widerte: „Ja wohl! Sechs Jahre beim
Schimmelwirt als Hausknecht.“ Ein anderes
Mitglied des Bürgerkorps habe wieder dem
Kronprinzen als Zweck des Korps angegeben,
daß es bei jeder „Leich“ ausrücke.

einmal ſagen, daß ihr gnſtitut längſt in die
Rummelkammer gehöre.
ſowohl das SubventionsAnſuchen des Korps
abgewieſen als ein von demſelben benütztes
ſtädtiſches Lokal gekündigt.

Waren aus Holland hat mit der Gründung

onnen. Hunderte von Perſonen haben ſich
ereits der Liga angeſchloſſen

neulich ein Italiener und bot weiße Mäuſe
feil. Eines der Tierchen ſpazierte auf dem
Rande ſeines Hutes herum, um Kunden her
anzuziehen. Zmei Damen bleiben ſtehen.

W. Gates kam dieſer Tage von Europa nach
New Hork zurück. Die amerikaniſche Zoll

Zugſtrang. Die ſchlechſten Hunde werden
dem Wagenführer zunächſt eingeſtellt. Die
Zugleine geht unter dem einen Vorderbein
hindurch. Für einen glücklichen Verlauf einer
Schlittenfahrt muß das Geſpann ſo eingerich
tet ſein, daß jeder einzelne Hund ſofort abge
löſt werden kann. Während der Fahrt ſprin
gen die Hunde hierhin und dorthin, teils aus
Uebermut, teils zur Vermeidung eines Hin
derniſſes. Dadurch entſteht eine Verwirrung
unter den Zugleinen, die nur durch eine ge
ſchickte Einrichtung des Geſchirrs gelöſt wer
den kann. Der Lenker eines großen Hunde
ſchlittens muß ſeine Peitſche mit großer Ge
ſchicklichkeit handhaben können, um einen
beſtimmten Hund, der ſich ſtrafbar macht,
genau zwiſchen die Schultern zu treffen,
während das Gefährt im Sturm dahinſauſt.
Das geringſte Verſehen könnte verderbliche
Folgen nach ſich zichen, da ein unſchuldiger
Hund, der eine nicht für ihn beſtimmte
Züchtigung erhielte, ſeinen Unwillen in einer
Weiſe äußern würde, die der Sicherheit des
ganzen Wagens gefährlich werden könnte
Ein vollſtändiges Geſpann veſteht aus ächt
Hunden außer einem Leithunde, der 5 Fuß
vporausläuft. Dieſer Vertrauenepoſten wird
immer mit dem ſtärkſten und begabteſten
Hunde beſetzt, der als Marke ein Halsband
aus Kupferdrähten trägt. Oft hat er unter
der wilden Truppe Ordnung herzuſtellen, er
hat dafür allein das Recht, ſeinen Herrn auf
der Seehundjagd zu begleiten, teilt auch mit
ihm die Mahlzeiten und ſchläft im Jnnern
der Hütte auf der Bank Jn Alaska und

Der Jtaliener nimmt die Maus vom Hute
herunter und preiſt ihnen die Zahmheit, die

unterſcheidet man noch zwei Spielarten des
arktiſchen Hundes, je nachdem ſie aus dem
unteren oder oberen Teil des Yukonthales
ſtammen. Der Hund vom unteren Yukon
iſt grau gefärbt mit einigen ſchwarzen und
weißen Flecken, der vom oberen Houkon
ſchwarz mit weißen Flecken. Die Wildheit
dieſer Tiere hat zu der Sage Anlaß gegeben,
daß die Eingeborenen ſie mit Wölfen kreitzten
Jhre gewöhnliche Nahrung beſteht aus Lachs
ſleiſch, wovon ſie täglich im Durchſchnitt drei
Pfund erhalten müſſen. Lachs iſt dort über
haupt das gewöhnliche Nahrungsmittel für
Menſch und Tier, da der Youkonfluß uner
ſchöpfliche Mengen dieſes Fiſches liefert
Die Hunde von Alaska werden hoch geſchätzt
und ein Geſetz belegt die Tötung eines
Hundes mit einer Geldſtrafe von 800 Mk.
oder einer Haft von ſechs Monaten. Gut
abgerichtete und ſich ſonſt auszeichnende
Hunde erreichen einen Wert von 1200 Mk.
Eines der ſchönſten Geſpanne von vier Hun
den wurde vor wenigen Jahren für 48000
M. verkauft. Jn der Stadt Dawſon werden
die Hunde zum Ziehen der Pumpe der
Feuerwehr benutzt. Der lange Schwanz der
Hunde iſt beim Anſchirren etwas hinderlich,
aber man darf ihn nicht kürzen, weil er den
Tieren im Schlafe den Kopf und beſonders
die Naſe gegen die Kälte ſchützt. Die Aus
dauer der Polarhunde grenzt ans Wunder
bare, ſie vermögen Temperaturen bis zu 50
unter dem Gefrierpunkt ohne jede Verwun
dung zu ertragen, auch verletzten ſie ſich

„Man
müſſe ſchloß Rebner, den Leuten endlich

Schließlich wurde

Die Liga zur Boytotirung engliſcher

von Zweigſtellen in Holland und Belgien be

An einer Straßenecke Newyorks ſtand

Gelehrigkeit und das hübſche Ausſehen des
Mäusleins an, damit dieſe es kaufen möchten.
Da machte die Maus plötzlich einen Satz und
landete auf dem Arme der zunächßeſtehenden
Dame. Ein von Entſetzen redender Blick,
ein lauter Schrei und die Lady fällt ohnmäch
tig auf das Trottoir. Man trägt ſie in den
Kächſten Laden und es dauert 20 Minuten,
zhe ſie zum Bewußtſein gebracht wird. Ein
Poliziſt war durch das Zuſammenlaufen der
Leute herangezogen und erkennt in der ohn
mächtigen Dame eine der ſchlimmſten Ver
brecherinnen, deren Bild die Rouges Galerie“
ziert! Viermal ſaß ſie ſchon im Zuchthauſe
wegen thätlichen Angriffs, Dolch und Revolver
waren dabei ihre Waffen, ſie iſt der Polizei
bekannt als äußerſt gewaltthätig und gefähr
lich. Sie war gerade wieder wegen An
griffs mit der Abſicht, zu töten“ ſteckbrieſtich
verfolgt, als ſie die Polizei nach überſtandener
Ohnmacht abführte. Und dieſes Weib fällt
in Ohnmacht aus Furcht vor einer Maus!
„Ja, dieſe Weiber ſiud eben pſychologiſche
Rätſel ſagte mein rechtsgelehrter Freund.
Das Weib aber ſagte O, nein! Begreiflich!
Ein Menſch iſt eben bloß ein Menſch, aber
eine Maus huhl ſo ein ſchreckliches Un
geheuerl!l

Für Geiſt und Gemüt.
Einer, der's verſteht. Moſes: Herr Cohn, was

koſt' die Ell' von dem Stoff?“ Cohn: W v
ſe koſten I Mark 20 Pfennig Moſes
„Wenn er ſagt, ſe koſtet 1 Mark 20 Pfen
er doch bloß T Mark, läßt er mer ſe fſor 80

wert is ſe 60, geben möcht' ich werd
ich ihm bieten 20 Pfennig.“

Axapeler Htraßenleben.
wuſter Lärm, welch dicht Gewühl

S Auf Straßen hier und Gaſſen!
Wie war's im heil'gen Rom ſo ſtill
So ruhig und gelaſſen

Aus jeder Kehle tönt Geſchrei,
Kein Schloſſer, Böttcher, Schuſter

Läßt mich an ſeinem Stand vorbei,
Er preiſt als neuſtes Muſter
Mir die verſtaubte Ware an
Und ſchwingt dabei den Hammer
Dient doch die Straße Jedermann
Zur großen Arbeitskammer.

Der Wechsler wechſelt mir mein Gelb,
Der Bäcker backt Paſteten;
Jn's Freie wird ſein Tiſch geſtellt,
Ein Laden iſt nicht von nöten.

Hier ſchreit man Makkaroni aus,
Daneben geback ne Fiſche

Limonen trägt von Haus zu Haus
Der Bengel vrüben, der friſche

Ein andrer ſchwenkt in ſeiner Hand

m eDie Welt und er ihr Retter.
Am Tiſche hockt ein Schreiber dort,

Schreibt Briefe für's Geld und Gedichte.
Da hat ein Jmproviſator das Wort,
Er erzählt eine Schauergeſchichte.

Hier durch die ſchmalſten Gaſſen zieht
Meckernd ein Trupp von Ziegen,
Beladne Eſel in trägem Schritt

Treibt an der Treiber mit Flüchen:
Und raſſender Wagen lange Reih'n

Durchqueren das Gedränge
Ein Kutſcher winkt und lädt mich ein
Zu flieh'n die ſtädiſche Enge.

Ich nicke das Roß hält ein im Lauf;
Zu entrinnen dem Höllengewimmel,
Fahr' ich nach Capodimonte hinauf
Und ſühl' mich befreit wie im Himmel.

Verauſcht. „Aber, Herr Baron, ich glaube nach
Jhren Reden wirklich, Ste haben zu ins Glas
geſchautl“ Nein das nicht, aber in Jhre Augen
meine Gnädigſtel!“

Hunde, die man in Alska einzuführen verſucht

hat, haben mit ihren arktiſchen Brüdern in
keiner Beziehung in Wettbewerb treten kön
nen. Hayes hat mit einem Geſpann 25
Kilometer in ünf Stunden zurückgelegt, trotz
ſchwerer Belaſtung des Wagens, und einmal
durchflog er mit ſeinem Hundeſchlitten elf
Klm. in 28 Minuten. Dieſe Leiſtung wurde
auf einem Boden voll Spalten und aller
hand Unebenheiten erzielt, die das Fortkom
men bedeutend erſchweren mußen. Iſt eine
ganz beſondere Eile geboten, ſo muß der Po
larreiſende zu dem Mittel greifen, jeden
Hund, der nicht mehr ziehen will, ſofort zu
köten, denn durch dieſe Art der Belehrung
über die geſtellten Anforderungen werden die
übrigen Hunde zu den äußerſten Leiſtungen
angefeuert Der arktiſche Hund iſt ſomit ein
Tier von höchſtem Wert, und wenn eines
Tages der Nordpol erreicht werden ſollte
wird dieſen Tieren zweifellos ein erheblicher
Teil an dem Ruhm zuerkannt werden müſſen.

„Sinn Se nich die Kaiſerin, Fru?“ Zu
der Mitteilung über einen Spaziergang den
die Kaiſerin durch das Städtchen Tolkemit
bis nach dem Vorwerk Kickelhof unter nahm
wird noch folgende Epiſode nachgetragen Eine
Frau Gande aus Tolkemit kam vom Korioffel
graben heim, traf dte Kaiſerin und redete
dieſelbe folgendermaßen an „Wehn mine
Ozen recht ſehe ſin Se nich de Kaiſerin Fru
Als die Kaiſerin in ihrer liebenswürdigen
Weiſe huldvoll bejahte, überreichte die Frau
einige Feldblumen mit den Worten: „Na,

Anſchirren erhält jedes Tier ſeinen beſonderen beſonders in den Goldfeldern von Klondyke Geſchwindigkeit iſt außerördentlich, und andere

Fru Kaiſerin denn woll ech Enne de Blumeniemals an Felſen und an Steinen. Jhre Fruſchenkel Lachelnd nahm ſie die Kaiſerin.



GeſchäftsEr öffnung.
Einem geehrten von Annaburg und Umgegend die hoöfl. Anzeige,

daß ich mich hierſelbſt als

Korbmacher
niedergelaſſen und im Gehlsdorf schen Hause, Mittelstrasse, ein

Korbwaaren- Geſchäft
errichtet habe. Empfehle mich zur Anfertigung aller in mein Fach einſchlagenden
Artikel desgleichen zur Ausführung von Reparaturen jeder Art unter Zuſicherung
prompter und reeller BedienungUm gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittend

Hochachtungsvoll

S Hildebrandt.
Telegr amm!

Auf vielſeitiges Verlangen komme ich

Donnerstag den 10. d. Mts.
uur zum Jahrmarkt nach Annahurg

mit einem großartigen Lager

fertiger Herren-
u. Knaben -Kleider.

Der Verkauf findet im Hauſe der

Wittwe Schulze am Markt
(uneben „Stadt Berlin“)

zu e ſtaunend billigen Preiſen ſtatt.

Hu Spottpreiſen ſtelle hauptſächlich

Winter Aeberzieer,
Joppen und Angige

zum Verkauf.

A. PIowitz,
Dresden, Siegelſtr. 8.

Wiederverkäufer werden ſofort geſucht.

Annaburg.

r

Warnung
An Stelle des unübertretfflichen echten

Dr. Thompson's Seifenpulver

werden den Hausfrauen oft minder-
werthige Prodvete ausgehändigt

Man achte genau auf die
Schutzmarke SCIIVWVAN
Man verlange es üherall!

Niederlagen in Annaburg e bei: Bruno Wochen J. G. Bolhmg Sohn,

Wilhelm Kühnast, Carl Utnehmer.

e S e e eI Fertige Msbelin Kiefer und r empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

S

S
W

Köbraunkohlen
empfiehlt zur gefl. Abnahme ab Kahn an

der Hirſchmühle

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Ausverkauf
Von ab verkaufen wir alle noch vorhandene Was Waare in

Putz und Poſamentenen allerbiliigſten Preiſen.

Annaburg. Geschwister wer

e SEinem geehrten Publikum und meiner werthen Kundſchaft von Anna
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich meine

Fahrrad u. NähmaſchinenHandlung nebſt Reparatur Werkſtatt
mit dem l. October nach meinem

neurrbauten Hauſe in der Arkerſtraße
verlegt habe.

Mit der höflichen Bitte, das mir bisher bewieſene Wohlwollen auch
fernerhin zu Theil werden zu laſſen, zeichne
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Hochachtungsvoll

Hermann Meyer.

e e WP Einem geehrten Publikum die höfl.
Nittheilnng, daß ich im De des Herrn

Kaufmann O Utnehmen, Torgauer-
ſtraße hier, eine

m
Werkſtelle

Richard Klintkiſch,

Korbmachermſtr. aus Prettin.

Se
Annaburg.

e

e

v

S

e e
Beste Böhmische

Carl Schrödter.
Hirſchmühle b. Prettin a E. errichtet habe.

Getreide u
Kartoffelſäcke

50 Pfg. 1.00, 1.25, 1.50 Mk
Lurhl V wuuh ſ.

Rothwild
und

Rehwild
ar gegen ſofortige Caſſe

Günther Döbitz-Taucha.
Kechnuugsformnlare

ſind vorrätig in der Buchdruckerei.

Garant.

k. Eiſe

II. Jacobsohn, Bern I. 24

50. Jahrbeamt.,

2 e

e u wnhngs zu ſo en S
Zoll Inhalts Erklärungen

Sonnabend den 5. Oktober

grosse humoristisohe Soirée
der allbekannten und überall mit großem Beifall aufgenommenen

Saalethaler Huartett- unö Eonpl et-Hänger.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Entrée 40 Pfg. Anfang S Uhr.

Billets à 30 Pfg. im Vorverkauf bei Herrn Fechner und im Lokal.
Einen heiteren und vergnügten Abend verſprechend, bitten um gütigen Beſuch

Hochachtend

G. Runkewitz. Aug. Acker.
e

t c

Dem geehrten Publikum von Annaburg
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß
ich von Sonntag den G. bis Don-
nerstag den 10. October auf hieſi-
gem b Marktplatze h mit meiner

Moment-

Tan;Anterricht.
Da ich zur Zeit im benachbarten Jeſſen

einen F. Kunsus für Tanz und
Anstandslehre h eingerichtet habe,
ſo würde ich bei entſprechender Theilnehmer-
zahl auch hierorts in Aunaburg einen
ſolchen einrichten.

ee e e e e e
Annaburg.

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten

Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

eheW Viſttenkarten liefert ſauber und ſchnell
die Huchdruckeref.

Unterzeichneter iſt in der Lage, die feineren
neuen Tänze dabei zur ſicheren Ausführung
zu bringen.

Anineldungen dazu nimmt die Expedition
d. Bl. bis 5. Oktober entgegen.Hochachtungsvoll

Carl Rost,
Tanzlehrer aus Torgau.

Photographie
anweſend bin. Die Aufnahme koſtet pro
Perſon 25 Pfg. und ſind die Bilder
gleich mitzunehmen.

Es ladet zum Beſuch ganz ergebenſt ein

Otto Hentschel,

Redaktion, Druck und Verlag von

Photograph aus Frankfurt a O.

Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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ihrer Vorfahren gekreu

J legenen Beſitzungen

S

Sonntags Beilage zur „Annabur
Herias veg Hermann Steindeiß, Annaburg (Bez. Halle)

e

Unter der Regierungszeit der Stuarts
zählten die Edlen von Douglas zu den be
gütertſten, angeſehenſten Adelsgeſchlechtern

des Landes und die jeweiligen Träger die
ſes Namens ſpielten eine einflußreiche hervor
ragende Rolle bei Hofe. Manch ein Dichter
beſang ihre hohen Tugenden im Liede. Spä
ter, als die Stuarts macht und rechtlos,
vertrieben im eigenen Land, umherirrken, bot
das entlegene wohlbefeſtigte Stammſchloß
im Hochland den unglücklichen Sproſſen des
entthronten Fürſtengeſchlechts ein
Aſyl vor ſeinen Feinden

Mit der Macht und dem Glanz der Stu
artſchen Monarchie ſchwand auch das Anſe

hen der Douglas. Die ſtolzen, eigenwilligen
Herren blieben den Familienbeſtimmungen

Nür widerwillig
und erzwungen fügten ſie ſich in den Um

fchwung der Regierungsverhältniſſe, die nach
und nach die gänzliche Selbſtändigkeit
Schottlands aufhob und die Aufgehung in

der großbritanniſchen Flagge mit ſich brachte.
Wiewohl das neue Regentenhaus, dem es
darum zu thun war, mit dem alten ange

ſtammten Adel Schottlands friedlich zu
leben, es an gütlichen Verſuchen dazu nicht

fehlen ließ und ſich die Träger der erlauch
teſten Namen durch Verleihung von Ehren

ämtern im Staats oder Militärdienſt u
verpflichten wünſchte ſo wollte doch eine rechte
Einigung nicht zuſtande kommen. Jnsbe
ſondere waren es die Douglas, die dieſen Be
ſtrebungen entgegenarbeiteten und
mächtigen Einfluß auf ihre Namens und
Geſinnungsgenoſſen zu Ungunſten der Re

Auch für ihre Perſon vergierung aufboten.
noch ſo verlockende Anſchmählen ſte jedes,

erbieten. Stolz zogen ſie ſich
zurück und lebten als

ſicheres

ihren

ſie ſich auf ihre ent

freie Männer von den beſcheidenen Einkünf
ten, die ihre Pachtgründe abwarfen.

Das neunzehnte Jahrhundert des kul
urellen und geiſtigen Fortſchrittes der na
kionalen Entwickelung, hatte auch für die
Douglas eine
Gefolge.

bedeutſame Veränderung im

Die jüngere Generation bekam es all

Amerikaniſcher Hinrichtungsſtuhl.

mählich ſalt, ſich von den Groß und Hel
denthaten ihrer Vorfahren berichten zu laſſen
und ſelbſt unthätig die Hände zu falten.
Das junge, friſche Blut forderte ſeine Rechte.
Die geſunde Lebenskraft ſuchte nach Bethä
ligung. Nach gründlichen Erwägungen ka
men die Brüder Donald, Archtbald und Wil
liam Douglas überein, ihr zurückgezogenes

Leben aufzugeben ihre Beſitzungen, die im
Laufe der Zeit ſehr entwertet waren zu per

kaufen und Dienſte zu nehmen. Das alte
Staämmſchloß aber aus Pietät für die Ver
gangenheit von dem Verkauf auszuſchließen
und zu einem Sammelpunkt für die künfti
gen Familien mitglieder beizubehalten Donald,
der älteſte der Brüder, eine durchaus vor

nehm denkende, ritterliche Perſönlichkeit, von
gewinnendem Weſen, trat in die Marine und
würde nach mehrjährigem Dienſt mit einem
Kapitänspatent ausgezeichnet. Archibald trat

als Offizier i i ment eit

t beiTurfs, Wettrennen und ſo weiter le Ax

chibald Douglas und ſeine Gattin zu den ton
angebenden Perſönlichkeiten und in ihren Ge
r wurden die ſchönſten Pferderäſſen er
zielt

William, der jüngſte und geiſtig begab
teſte der Brüder, beſtieg, da ihm ſeine Ver
mögensverhältniſſe keine andern Roſſe er
laubte und er den Herrendienſt verſchmähte,
den Pegaſus und dichtete ſich ſchlecht und

recht durch das Leben. Sei es nun, daß er,
wie ſchon ſo mancher andre Dichter vor ihm,
weder Glück noch Stern hatte, oder auch den
Ton und die Geſchmacksrichtung der heuti
gen vornehmen Welt nicht zu treffen wußte,
kürzum, die a ſeiner
wenig Anklang k

vorerſt ganz aus In der Stadt der ſchroff
ſten Gegenſätze, in der Stadt des prachtlie
benden Reichtums und der troſtloſen Armüt,
in der raſtkloſen, nunmermuden Arbelsſtadt
London, führte er im Verkehr mit einer klei
nen Anzahl gleichgeſinnker Freunde eine Art
Stillleben. Von ſeinen Brüdern drang nur
ſelten eine Kunde zu ihm.
ſchieden waren ihre Lebensſtellungen und
Lebensverhältniſſe und Zeit und Entfernung

hatten ein übriges gethan, eine getviſſe Ent
fremdung herbeizuführen. Donald, der ſich
zumeiſt auf hoher See befand hatte bei einem

Naängeren Aufenthalt in Chile eine enorm
reiche Plantagenbeſitzerin kennen gelernt und
dieſe zur Edlen von Douglas gemacht. Archt“
bald in der Heimat Lady Wilton, eine der
gefeiertſten Schönheiten Londons heimge
führt und auch William war dein Beiſpiel
ſeiner ältern Brüder gefolgt und hatte in
Erwägung des alten Sprichworts: „Geteil
tes Leid iſt halbes Leid, geteilte Freud, dop
pelte Freud ein liebes junges Weihe

Müſe fanden nur
nd der klingende Lohn blieb

Zu grundver



genommen, das außer den unſchätzbaren
Vorzügen von Schönheit, Anmut und einem
unverſiegbaren Frohſinn von irdiſchen Hab
und Gut auch gar nichts beſaß. Bei der
Wahl ſeiner Lebensgefährtin hatte William

lediglich die Stimme ſeines Herzens zu Rake
gezogen und dieſe hatte ihn nicht betrogen.
Seine Ehe würde eine überaus glückliche
Wie leichtbeſchwingte Wanderbögel ſorglos
lebte das junge Ehepaar in den Tag hinein.
Beide waren reiche, empfindſame Naturen,

für alles Schöne und Gute beſeelt, beide ver
ſchmähten den Luxus und die rauſchenden
Vergnügungen der großen Welt und begnüg
ten ſich mit einem ſtillen, friedvollen Jnnen
leben. Melanie Douglas war ein Leipzi
ger Kind und die Worte Göthes: „Mein
Leipzig lob! ich mir, das iſt ein klein Paris

Und bildet ſeine Leute kamen, auf ihre Er
ſcheinung und Bildung angewendet, zur vol
len Geltung. Als Soubrekte war ſie an das
deutſche Operettentheater nach London ver
ſchlagen worden und bald der Liebling des
Publikums geworden, weshalb man ſie auf
Jahre hinaus kontraktlich verpflichtet hatte.
Durch ihre perſönliche Liebenswürdigkeit, be
gleitet von dem Zauber eines äußerſt reiz

Bollen, anmutigen Aeußern, eroberte ſie ſich
die Herzen im Sturm und auch unter ihren
Kolleginnen und dem niederen Theaterperſonal
hatte ſie keine Feinde. Für jeden Men-
ſchen hatte ſie ein freundliches, teilnehmendes
Wort, einen gütigen Blick, und wenn es galt,
ir eine erkrankte B r

dem ſchottiſchen Edelmann blieb ſie ihrer
Bühnenwirkſamkeit treu, und nach wie vor F
trat ſie unter ihrem Mädchennamen auf.
Einerſeits geſchah dies, um die ſichere Ein
nahme, die ihr die Sorgen des Lebens erleich
terten, nicht zu verlieren, andrerſeits, um,

wie ſeither in zwanglos einfacher Weiſe mit
dem Bühnenperſonal verkehren zu können.
William Douglas hatte ein kleines Haus in
einer Vorſtadt Londons angerauft und die
ſes nach dem Wahlſpruch des Briten Mein
Haus iſt meine Heimat“, innerlich und außer

lich zu einem Schmuckkäſtchen ausgeſtattet.
e überkriebenen Luxrusanforderungen der

Nenzeit verſchmähend, wählte er zur Aus
ſchmückung ſeines Heimweſens nur ſolche

enſtände, die ſeinem künſtleriſchen
Schönheitsſinn entſprachen und zugleich dem
Häuslichen Behagen dienten. Seine reigende,
eine Frau ſuchte ihn ſtets zumneuem Schaf
fen onzuregen Sie glaubke, baute und hoffte

ließ, da kam ihm ſeine Melanie mit liebevoll
ermünternden Worten zu Hilfe und wußte
ſeinen Geiſt zu neuem Schaffen anzuregen,
Zu einer Miſſiovnärin der Liebe und des
Selbſtvertrauens wurde ſie für den träu

imeriſch angelegten, tieffühlenden Gatten
Jhren unabläſſigen Bemühungen gelang es
auch endlich, einen Verleger für ſeine (hri
ſchen Schöpfungen zu finden: Einen rüh

kigen, unternehmungsluſtigen deutſchen
Buchhändler, mit dem ſie der Zufall bekannt

Fetmacht und der ſich mit William herzlich
befreundet hatte. Nachdem dieſer für eine

Zute Uebertragung der Dichtungen in die
Zeutſche Sprache geſorgt, überſandte er die
Werke einem bewährten Geſchäftsfreunde in
Leipzig, mit dem er ſeit Jahren in Verbin
dung ſtand. Monate waren ſeitdem vergan
Sen; doch das günſtige Ergebnis ließ noch

2

nes Freundes auf eine diesbezügliche Nach
frage war und blieb ſtets dasſelbe bedauer
liche enHochſommer war ins Land gezogen.
Die Theater ſämtlich geſchloſſen. An den
Fenſter der Paläſte waren die Jalouſien
herabgelaſſen; denn die Jnwohner befanden
ſich auf der Reiſe, oder auch in der Som
merfriſche. Jn den ſchmalen Gaſſen der är
meren Stadtteile herrſchte eine dumpfe er
drückende Schwüle. Frau Melanie von
Douglas hatte ihren Urlaub angetreten, den
ſie dazu

Hründlichen Prüfung zu unterziehen und von
öben bis unten alles in muſterhafte Ord
nung zu bringen. Dabei war ſie ſtets fröh
lich und guter Dinge und ihre klare, ſilber
helle Stimme, die friſch wie Lerchenkton aus
ihrer Kehle klang, zauberte ſelbſt auf das
rünzelige, verkrocknete Geſicht ihrer alten
Hausmagd ein vergnügtes Lächeln. Melanie
hatte ſich die treute, alte Frau, die ſchon ihre
Kindheit behütet und bewwahrt, vor Jahren
aus Leipzig mitgebracht und ſie mehr wie
eine Anverwandte, ſtatt wie eine Dienerin
behandelt.

pigen Goldgelock auf der weißen Stirn, die
luſtige, übermütige Soubrette der Kitheaters
erkannt? Sobald Melanie die Bühne hinter
ſich hatte, ſtreife ſie alles Komödienhaftke ab
In ihrem Heim hörte ſie auf, Schauſpiel
An m und gab ſich s gl iten z

Spitzen und Bän
tigen, die ein Meiſterſtück

werden verſprach und zu ein
die alte Theaterſouffleuſe beſti

dunklen Lockenkopf an den Scho
gelehnt, verfolgte klein Ellen,

ſieben jährige Töchterchen des Hauſes mit
großen, bewundernden Blicken den zierlichen
Kopfputz, der unter den ſchlanken, weißen
Händen der Mutter entſtand Von Zeit zu
Zeit warf Melanie einen liebevollen, beſorg
ten Blick auf ihren Gatten, der mik großen
haſtigen Schritten tn den hellen luftigen
Wohnräumen auf und ab ging und auf deſſen
ſchmälem, durchgeiſtigten Antlitz die pur
purne Röte der Erregung lag

„Wiederum um eine Hoffnung armer
ſagte er in herbem Ton. Ein bitterſchmerz
liches Lächeln zuckte um ſeinen Mund. Der

Gedanke mein beſtes Denken und Empfinden
an ein Phantom verſchwendet
raubt mir alle Ruhe und Daſeinsfreudigteit
Wem frommt mein Schaffen, das bis heute
auch nicht von dem allerkleinſten Erfolg be
lohnt wurde? Jch verliere den Glauben an
mich ſelbſt, das Vertrauen auf meine Müuſe.
O, es iſt unerträglich, ſich ſo
ſen, daß man talentlos ſeil

Melänie erhob ſich und krat an ſeine

Seite. e„Du biſt wieder einmal ungerecht gegen
Dich und Deine Arbeit,“ ſagte ſie mit ſanf
tem Vorwurf. „Liegt denn das Glück nur
im äußern Erfolg, in dem erreichten Ruhm,
der oft mit dem höchſten Gut dem Seelen
frieden erkauft wird Die Stunden frohen

Schaffens, ſind ſie ſo wertlos für Dich
Aer auf ſich warken und die Antwort ſei Der iſt kein echter, rechter Dichter der nicht

benützte, ihren Haushalt einer

t Wer hätte in dem emſig ſchafe
fenden, roſigen Hausmütterchen mit dem üh

Erſt nach
einer geraumen Weile mäßigte er den un
ruhigen Schritk und blieb vor ſeiner eigen

den Frau ſtehen eanf ſeine Kunſt und ſeinen Stern und wenn
er oft verzagt und muklos die Feder ſinken

zu haben

ſagen zu müſſe

fabultert aus froher friſcher Bruſt, Unbeklm

inert darum ob ſein Lied vielen oder wenigen
gefällt. Die Roſe, die in einem einſamen
Gärtchen zu duftiger Schönheit ſich entfaltet,
erfreut ſte das Menſchenguge minder, als

die. die einen prünkvollen Tafelaufſaß
ſchmückt? Schmähſt Du den göttlichen Fun
ken, der Dich weit, weit über den Schmutz
des Erdenſeins erhebt Und Dir die Seele mit

herrlichen Jdealgebilden erfüllt, ſo biſt Du
hart und ungerecht gegen die Gottheit!
Wie immer, wenn ihm die innere Samm-
lung fehlte, füchte Melanie ihm durch mild

beſchwichtigende Worte SGleichgewicht der Seele wieder zu geben und
vie hochgehenden Gefühlswogen des leicht er
kegbaren Dichtergemütes zu beruhigen. Sein
verdüſterter Blick erhellte ſich auch jetzt, die

feinen regelmäßigen Züge verloren den ge
ſpannten Ausdruck und glätteten ſich, als
ihre weiche Hand ihn koſend berüh

Meine Melanie weiß am beſt

fort, nicht
ſorge ag ich uns fern

wie vor Seine Verheit

in nuützlo

das harmoniſche

e

ern meiſt neh r
a



zurück als e geben. Um den Preis unſrer

Rühe, unſrer ſtillbeglückenden Häuslichkeit
will ich Deinen Ruhm nicht erkaufen Da
zit bin ich nicht ſelbſtlos, nicht großdenkend
genug.
Liebe will ich miſſen Bisher waren wir
glückliche Menſchen Genügt Dir unſer fried
völles Stilllebenn in Krelſe weniger, jedoch
woöhlgeſinnter, ſeelenverwandter Freunde
m mehr weil all Dein Sinnen und Den
n nur auf Aeußerlichkeiten, auf Ruhm und
Loxbeerkränze gerichtet iſte“

Melantes Augen ſchimmerten feucht.
Schmeichelnd legte ſie den Arm in den Hals
des geliebten Gatten
ſein Herz zog. Auch Ellen ſchmiegte ſich dicht
an den geliebten Vater ſo bildeken die drei

Nicht das kleinſte Teilchen Deiner

der ſie berühigend an

3

e

rn nen r
ie Familiennamen

höhes Alter
erſt inRhein ſo in Köln 1106 in Zürich 1115,

in Baſel 1168, in NPorddeutſchlaud etwas
ſpäter In Magdeburg wird dieſe Neuerung
ungefähr um 1200, in Halle etwa 1260

haben in
Deutſchland noch nicht ein allzu

Wir fittden fie zu
Süddeitſchland und ein

jght auf vielen frieſtſchen Juſeln Gebrauch
iſt. Hieß z. B. Vater Eke Lübs und
nan kaufte ſeinen Sohn Siade, ſo hieß dieſer
Siade Eks und der El wenn er nach
dem Großväter Lübe genannt würde, hießibbe Sjade oder Eke Libbe Siade Das
gatigehängte s iſt nur Zeichen ikivs.
Man kann leicht ermeſſen, welche bunte V
wirrung ſolche Sitte zur Folge haben mußte
Und wie ganz beſonders, wo es wichtige Erb

des C

ſchaftsangelegenheiten betraf bei denen oft

weitläufige Natnen regiſter in an ge
zogen w die unlösbarſtenVertwick idloſe Prozeſſe herbei-führten, ſpäter machte daher

n den verſchiede t Marſchen ein Geſetz
wonach jede Familie einen eſten Namen an-

hre en

Die intereſſanten
und Gönner vermehrt
konnten. Nun hat

fflich anreiht. A
ie alt t dem nei

körperlich und ſeeliſch wohlgebildeten

glückes.

„Mein Weib,
mein höchſtes Gut!“ ſagte er in m iger,
tiefer Bewegung. „Wollte Gott, es läge in
meiner Macht, Euer Leben ſo leicht und froh
zu geſtalten als es in meinen Wünſchen liegt.

Meine ſüße, einzige Melanie, die Du des
Lebens Leid und Freud getreulich mit mir
i habe Dank für Deine güken, tkröſten
den Worte. Du biſt die gute Fee, die Gottan meinen Lebensweg geſandt, mir die
Schattenbilder aus der verdüſterten, Seele

Szu verſcheuchen und mit dem heiligen Frieden
Deines Weſens das beſchwerte Gemüt zu
erleichtern. Vergieb mir, wenn ich mit mei
nen Stimmungen auch Dein Daſein n
Allen Ruhm der Erde, ich möchte ihn niceintauſchen gegen das beſelgende See

unſrer Zuſammengehörigkeit!
In innigſter Liebe hielten ſie ſich umfaßt

Fortſenng folgt

Menſchen eine Gruppe einigen, rauten Fainilien

mein Kind, Eure Liebe iſt

Her r des Hermaniſchen Agtionalmaſ eums in Nürnberg.
t des Germani Muſ

t worden
ürnberg ſind von jeher

ſo daß die vorhandenen R
h der Platzmangel

u Erkeraufbaun er h
„charakteriſtiſcher A
den Eckban. Die Wappe
ieſes prächtigen Geländergat

Aber aucheingetreten ſein.Städte vollzog ſich dieſe Na nengebung nicht

auf einmal, denn während die Patrizier
und die ritterbürtigen Miniſtertalen n
ſchon mit zwei Namen nannten, begnügte
ſich die Handwerker
ebenſo Adligen,
welche erſt verhältnismäßig ſpät ihre
milie durch einen beſonderen Namen von
den übrigen geſchieden haben. Bei dem

immer noch mit einem,

die Geiſtlichen, Bauer
Fa

Landvolk inſonderheit hat man Geſchlechter
namen erſt angendommen, nachdem das Joch
der Leibeigenſchaft abgeſchüttelt und damit
ſtaatsbürgerliche Rechte erlangt waren Am
ſpäteſten nahmen die Bauern an den Küſten
der Nordſee dieſen Brauch an. Jntereſſant
ſt, was Allmers in ſeinem „Marſchenbuche
arüber st. „Eigentliche Familiennamen
varen bei den Frieſen ſelbſt noch bis ins
rige Jahrhundert ſelten Der Sohn er
ielt zit dent Vornamen ſeines Vaters nur

och eiten eigenen noch

S

Tatttn wie es

innerhalb der

Freunde
r die Fülle faſſen

vorhandenen Bauli
s n Faſſade einfach gehaltich da gen de r Firſt. Von drei Türmch

edener deutſcher Städte aneinander gereiht

zte, dieſem Unweſen ein
nänchen Gegen i

fortdau
en bis ins lehte

und den Nuingetroffent wird
Fri ieſen nunmehr a

mmen haben ſo be
ie Landbevölkering

8 die inund bei ähnlichen Gelegent t

id.“ Wenn ſich alſo für diein Gegenden Norddeutſchlands die Be

hauptung aufſtellen läßt, r die Fat n
bis ins Mittelalteiebt es hin wiederum ſah eiche Beiſpie

ß dieſelben nicht eben feſtgewürzelt waren.
Es ſei nur an den Namen des berühmten

s Liukas Cranach erinnert welcher in

chkeit Lukas S hieß, aus Cra-
ſchen gebürtig; derſelbe

auf

hen

Gervor
erforderlich ſi

hinaufr

nach im Bainbergiſckerſcheint auch unter dem Namen Lukge
Maler



S
Silder- Saal.

S eKmerikaniſcher Hinrichtungeſtuhl Voll
ſreckung von Todesurteilen vöollzieht ſich in den
verſchiedenen Ländern der Welt in mannigfacher
Weiſe In Deutſchland wird ein Mörder durch
Beil und Fallſchwert enthauptet, in
England wird er gehaängt, in China
darf er ſich, wenn mildernde Umſtände
zugehilligt ſind, in ſtiller Zurückgezogenheit ſelbſt erhangen und erhält
nitr zu d dieſem Zweck eine ſeidene Schnur

ins Haus geſandt. Jm Staate Rew
Herk wird der Todeskandidat auf einen
Siuhl geſchnallt und mittels hochge
Wannten elektriſchen Stromes ins Fenſeit

befördert Dieſe Art der Hinrichtung
hat diefenige durch den Strang erſetzt

und iſt ſeit eiwa einem Jahrzehnt in
Anwendung Jhre Einführung ent
ſprang einem Gefühle der Menſch
lichkeit man wollte die Qualen des
Delinquenten auf ein Minimum be
ſchränken und hat es heute wohl auch
erreicht. Die erſten Hinrichtungendagegen waren dicht weniger als
ſchurerzlos und riefen ſeiner Zeit ge
rechtes Entſetzen hervor. Der Todes

lebte noch minuten an g nach
und wenn

e

See e Die

n

C

worzügliche Ausbildung, welche die Militärtelegra
Phiſten durch ihre andauernde Ppraktiſche T
in der Reichs Stetegraphte erlangen.Der weltherühmte Zuh iUbor Edelſtein ift nicht

ein Teil der britiſchen Keichſtleinodien der Re
galig“, ſondern Privateigentum der jüngſt ver
ſtorbenen Königin Viktgrig Er war in eine

aufbewahrt. Auch trug ihn die M Konarchin nür
bei Staatsfeſtlichkeiten Nur einmal ſollte er dem
Auge des großen Hublitums zugänglich gemacht

eden un das war bei G ehe der

e

e
9 e

bei empfand, ſ gen gte d

lichkeit, um dieſe Art der S
werflich zu finden Keute w
auf unſerm Bilde erkennen
triſche Strom zuerſt nach d fe geleitet

durch ſoſort der Einſchaltung Empfindiof ig
keit und ſchmerzloſer So eintritt.

ſächlich nach denprichtet wurde. Zu jener Zeit e man

Er hatte urſprünglich ein Gewicht von 800 Karaten,
d doch achden er mehrere Male geſchliffen worden

e

Sheligteit

Broſche gefaßt und wurde im Schloß gut Windſor

v en

Es ſei f

St tm ehhiltge ge annngen Der jüngſte
Herſtorbene Beſitzer des Reſtaitrants Sempi one zu
Navara, Signor Glodanni Dell Acco, hatte in ſeinem
Teſtament angeorduet, da er bei ſeinen letzten
Gang keine traurige Geſchichte haben möge, ſo ſolle
ein ſeinen Särge vörausſchreitendes Muſikkorps
die locendſten Weiſen aus der Schönen Helena“
und aus Mamſell Angot zum Vortrag bringener ſein Wille daß 800 Bonus, im Werte

an das Stück, unter ſein Trauergefolge
und von dieſen in Wein und Cigarren

den ſollten. Von ſeiner Schwaärmerei
für das unendliche Meer ſind die letzt
willigen Lefgungen M. Walter

S des Gründers des „Corin
b diktiert worden, um
hrung ſeine Witwe den

S im Hafen von San Fran
Anker liegenden amerikaniſchen

l mandoagh erſucht
ihres Gatten

ſchwarzen Krepp um
mit e führend, ließ

Bord des Drei
b udern Hier fand

ſich endlich unter der Schiffsmannſchaſt
auf Befragen des Kapitäns der Pro
viantmeiſter Primroſe bereit, als Voll

recker von m Blanchards letzten

von
verteilt
Angelegt

aſters ſich hi

und von ine Spitze aus, was an
ſterblich geweſen, den Winden
bergeben Die Aſchenurne ging

Händen e in die des

den G
Wert des Steines auf nahezu drei Millionen Mark

er Zeitv. Chr. Geb. Jn der darin Hthalteten
Be chreibung der Gerichte ne iſt nämlich

e e c Därgeſtellt, wie das Herz des Toten in dere

Der Leipziger Held Als die Schlacht bei

Jena dem ſiegreichen franzöſiſchen Heer das
Kurfürſtentum Sachſen eröffnet hatte, rückte
am 18. Oktober 1806 das Korps des Mar
ſchall Davouſt in Leipzig ein. Als die Reiterwelche die Spitze bildeten, den Ranſtädter
Steinweg heraufkamen, bemerkten ſie plötzlich

einen Jnfanteriſten, der nach dem mit der
Wache beſetzten Ranſtädter Thor hinüberſchritt,
In Nu wurde er von den Reitern zum Ge
fangenen gemacht. Der Jnfanteriſt aber
lächelte die Sieger vergnügt an und ſagte:
Nee, Haärr Jeßes, was woll n Se denn
eegentlich von mir, ich bin je e Leipziger
Stadtſoldate un will Eel holen Gleichwohl
wurde er von den Reitern, die dieſe friede
liche Erklärung nicht verſtanden, mitgenommen
bald aber wieder laufen gelaſſen. Dieſer
Stadtſoldat, namens „Morgenroth“, lebte
noch in den dreißiger Jahren, wo er am
Ranſtädter Steinneg wohnte und ſich als
Handlauger nährte. Seit ſeiner Gefangen
nahme durch die Franzoſen kannte ihn ganz
Vipzig unter dem Spitznämen der Leip
ziger Held,“ den er auch mit ins Grab ge
nommen hat.Englands Wilitartelegkaphie. England hat

re tie Se Saarade
e Sie erſte e Se

Vo würzig die Fichte zu Wäldern ſich reiht,
Dort fließß ich den Blicken nicht ſichtbar.

Doch bin ich, durch Kunſt, nun dem Handwerk geweiht,
Erſtand ich doch nimmermehr lichtklar
Hat einer Verluſt, wohl auch Schaden und Streit
So meint, daß ich ſchuld, h Wicht gar.
Bin, wo es nicht ſauber als Bild ſehr beliebt,
Und bin doch ein Dichter w. e keinen es giebt.

(Die zweite Silbe
Auch ich bin im Wald, wenn friſchſaftig grün,
Bin dort, wenn er längſt ſchon entlaubt auch.
Sanſt bin ich, wie Veilchen die ſittfamlich blühn
Obſchon meinesgleichen oft raubt auch.
in Zierde auf Köpfen, ſo ritterlich kühn,
Doch ſcherzt man, ich ſäße im Haupt auch.
d u Göttern hat ſinniger Ernſt mich gebracht
Doch mehr bin mit Spaß ich vereint und hen

Das Ganze
Sbwohl ich dem erſten ſtets feindſelig war,

Beſtändig es flieh ich verharr drin;
Die Nemeſis packt mich. zerzauſt mir das Haar,
Und macht mich zum Ganzen mit Starrſinn;
Die alles Betlügelnden glauben ſogar
Jch ſei es, nur weil ich ein Narr bin.
Doch daß ich Kollegen hab', fächelt mir Ruh,
Und nennſt Du mich nicht, zähl' Dich ſelber dazu

Guten folgt in der 3. nittet dieſes e
J

an der vollkommenſten Gerechtigkeit untere n der Ofiris gewogen wird, und zwar
auf einer Wage, deren Bauart derjenigen
unſrer modernen Wage mit Läufer ziemlich

nahe kommt die Einſtellung auf das Gleich
gewicht wird ähnlich, wie bei diefer, durch
ein auf dein einen Wagebalken hin und her
gleitenden Gewichtſtück ergielt. Die Papyrus
rolle beſindet ſich in Beſitz des Britiſchen

Muſeums. eGeſprungen. Haus fran Wo iſt denn
das Salzfaß?“ Köchin: „O, das iſt kaput;
es iſt. vom Küchentiſch e ntetgeprungen

Rätſel von F. v. Minra.

Ein Mann iſt's der Götterwelt,
Die Zeichen anders hingeſtellt,
Von Waſſer iſt es dann umrauſcht,
Nochmals die Zeichen an getauſcht,
Als Frucht, ſehr nahrhaft, gilt es dann,
Auch wendeſt Du's zum Sehen an.

Räſ el.
Schreibt Jhr mit d es hin ſo hort,
Seit holde Anmut ihm beſchert,

In Thaten und in Worten
Friſch fromm und fröhlich wer
Und fleißig aller Orten t
Mit hellem Auge hilfsbereit,
So ſoll es ſein
Was hier gar ſein
Zu raten.
Schreibt Jhr mit r es hin, ſo hre

bezüglich der Militärtelegraphie eine ganz Iſt ihm der Kinder Gunſt beſchert.
eigentümliche Einrichtung Für die beiden
Armeekorps, welche zu auswärtigen Unter
nehmungen hereit gehalten werden, beſteht ein
Telegraphenbataillon, welches zu der Jngenieur
truppe gehört. Dasſelbe zerfällt in 2 Abteilungen,
von denen die eine im Lager von Alderſhot ſtehende,
für den Feldtelegraphendienſt ausgebildet wird
die andre qus Leuten beſteht, die zum Reichstelegraphendienſt kommandiert werden und denen ein
größerer Telegraphenbezirk im Süden Englands
zum Betrieb überwieſen iſt

werden beide Abteilungen vereinigt, um die Feld
le graphie-Sektionen zu bilden. Man rühmt die

S

Bei der Mobilmächung

iſt, wiegt er hen nur noch 106 Karat. Ein ſelt

ſamer indiſcher Aberglaube iſt mit dem Stein
verbunden, nämlich, daß er die Souveränität über
Hindoſtan mit ſich trägt. Ob dem nun ſo iſt
oder nicht, jedenfalls wird der Kohi Noor“ im
Schloß zu Windſor ſo ſorgfältig aufbewahrt und

dem mit dem e Betrauten, bekannt iſt.
Gute Gedanken. Die freie Tafelrede iſt. des

vergißt

c e e e en e e e e

gehütet, daß der Ort ſchwerlich einem andern, als

Alters Recht wenn ſich die raſche Jugend kühn
t

S e c r

Doch lebt es nur in Worten
Friſch, fromm und fröhlich allezeit.Din pflegt an allen Orten
Der Kleinen Schar ſtets froh bereit
e r das zu ſein,das hier gar fein

zu raten S
(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Aachorug aus dem Inhalt d. Bl verboten
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